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Gewerkschaftsaktivta- 
zur Auswertung der 

r-^^^'ner Bestarbeiterkonfe- 
g., Jand am 17. September im 

r'ebstei) Wandlerbau statt, 
o^^de Feller, Leiterin des Ju- 
SvipL °^isktes in der Wandler- 

^^ei und Delegierte zur Kon- 
dahi?^9*e hier ihre ersten Ge- 

S und Schlußfolgerungen
'! Ig^^ertung dieses traditionel- 

9g.. Erfahrungsaustausches der 
/ .Ich n unserer Hauptstadt dar: 

'^;L^,9ehörte zu den Mitunter- 
^ ^^.nnern des Briefes der Berli- 
dt Erjch°estarbeiter an Genossen 

/* Honecker, worin wir uns 
^^rpfüchteten, dieses Jahr 

'*%u, vier zusätzlichen Tageslei- 
h iier ^n abzuschließen. Ein ho- 

c *tiit Anspruch, hinter dem ich 
feiner täglichen Leistung 

brtcl er meines Kollektivs stehe. 
iit^Lich glaube, wir könnten 

insgesamt noch einiges
't; r erreichen, wenn unsere

he,, maten nicht so oft stillste-
s Müßten, weil Material fehlt. 

$ JugendforscherkoHektiv
erhiett Sonderpreis der KDT

22' September 1986 wurde die 28. Berliner Bezirks-MMM 
Von den 739 ausgestellten Exponaten wurden sieben Lei- 

Sottd r* mit Sonderpreis ausgezeichnet. Einen dieser Preise, den 
'^s^Preis des Bezirksvorstandes der KDT, erhielt das Jugend 

Kollektiv der Wandlerentwicklung für das Exponat „Strom- 
Ifer^r ml* Spannungssignalerfassung".

ehe Glückwünsche übermittelte dazu Betriebsdirektor 
liehet v^hter Matten der Betriebsleitung und der gesellschaft- 
Trert Trägerorganisationen der MMM-Bewegung anläßlich des 

Punktes Betriebsdirektor" am 19. September in der Werner- 
obinder-Halle. (Lesen Sie auch auf Seite 2).

weil keine qualifizierte Betreu­
ung rund um die Uhr gegeben 
ist oder weil die daran arbeiten­
den Kollegen nicht genügend 
qualifiziert sind. Aber jeder 
weiß, wie teuer diese Anlagen 
sind und was sie leisten können. 
Wie lange können wir uns diese 
ungerechtfertigten Stillstandszei­
ten noch leisten? Immer wieder 
wurde auf diesem Erfahrungs­
austausch die Notwendigkeit der 
komplexen Rationalisierung und 
Automatisierung bei einherge­
hender Verbesserung der Ar- 
beits- .und Lebensbedingungen 
betont. Es stimmt, vieles ist in 
unserer Arbeit durch die Ratio­
nalisierung leichter geworden 
durch den Einsatz der Wickelau­
tomaten, doch die Stühle, auf 
denen die Wickler tagtäglich sit­
zen müssen, sind nicht nur die 
alten geblieben, sondern sie 
sind inzwischen auch kaputt. An 
diese Seite hat bei der Einfüh­
rung der neuen Maschinen nie­
mand gedacht."

Am 19. September hatten 
die Mitglieder der polni­
schen Delegation zum- 
XI. Weltgewerkschaftskon­
greß unter Leitung des Mit­
glieds des Präsidiums des 
Exekutivkomitees der OPZZ 
und Vorsitzenden der Ge­
werkschaften der Beschäftig­
ten des Bauwesens, Stani­
slaw Bar, Gelegenheit, unse­
ren Betrieb zu besuchen. 
Herzlich begrüßt wurden die 
Delegierten von unserem 
BGL-Vorsitzenden Hans 
Fischbach, der ihnen in ei­
nem ersten kurzen Gespräch 
unseren Betrieb vorstellte.

Zu Gast im TRO: Delegierte des 
Xi. Weitgewerkschaftskongresses

Bewußtes Hande!n der Menschen
heute stärker denn je gefordert

Parteüehrjahr, FDJ-Studienjahr und Schuten der soziatistischen

Arbeit 1986/87 auf Bezirksparteiaktivtagung eröffnet
Mit einer Bezirksparteiaktivta­

gung wurden am 15. September 
in der Parteihochschule „Karl 
Marx" das Parteilehrjahr, das 
FDJ-Studienjahr und die Schulen 
der sozialistischen Arbeit 
1986/87 in Berlin eröffnet.

Der mit dem XI. Parteitag ein­
geleitete neue Abschnitt der Ent­
wicklung unserer Gesellschaft 
und die neue Etappe der wissen­
schaftlich-technischen Revolu­
tion bereichern und erweitern 
die Ideologie und lenken sie auf 
neue Wirkungsfelder, betonte 
der 1. Sekretär der Bezirkslei­
tung Berlin, Günter Schabowski, 
Mitglied des Politbüros und Se­
kretär des ZK der SED, in seiner 
Rede über die Aufgaben und An­
forderungen der marxistisch-le­
ninistischen Bildung im neuen

Studienjahr. Die Dinge in ihrer 
Komplexität zu erfassen, ent­
schlossen dem Notwendigen 
und Neuen zum Durchbruch zu 
verhelfen - das erfordere von al­
len Mitgliedern und Kandidaten 
unserer Partei, mit großer Akri­
bie in die neuen Erscheinungen, 
Prozesse, Erkenntnisse und Prak­
tiken einzudringen, die das Le­
ben hervorbringt. Das erfordere 
stets ein Herangehen von den 
gesicherten theoretischen
Grundlagen des Marxismus-Le­
ninismus, vom Standpunkt der 
Arbeiterklasse aus, das vertiefte 
Studium der Klassiker unserer 
Weltanschauung.

Das bewußte Handeln der 
Menschen, so führte der Redner 
weiter aus, sei heute vor allem 
aus zwei Gründen stärker gefor­

dert als in vorangegangenen Ab­
schnitten unserer Entwicklung.

Erstens resultiere das aus der 
stürmischen Entwicklung der 
Produktivkräfte, der wissen­
schaftlich-technischen Revolu­
tion. Sie schließt die Notwendig­
keit ein, den revolutionären 
Wandel der Produktivkräfte un­
ter sozialistischen Bedingungen 
zum Wohle der Menschen, für 
friedliche Zwecke zu meistern.

Zweitens ergebe sich das wie­
derum aus der verschärften Klas­
senauseinandersetzung mit dem 
Imperialismus und der durch die 
imperialistische Hochrüstungs- 
und Konfrontationspolitik herauf­
beschworenen großen Gefahr 
für den Frieden.

Fortsetzung auf Seite 3
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...im August
Als Bestarbeiter der Betriebs 

teile und Bereiche im Monat 
August wurden folgende Kolle­
gen ausgezeichnet:

Manfred Müller, A 
Siegfried Nausedat, B 
Roland Schambach, E
Andre Holtz, FS 
Raimund Sänger, FT 
UweTimm, FV
Horst Rückert, N 
Steffen Schilling, Q 
Werner Miegel,T

Herzlichen Glückwunsch!

Ra/mund Sänger hat wesent//- 
eben Ante;/ an der Rea/fs/erung 
der Aufgaben /'m A4/tte/trafo- 
bau. Durch persön//chen Ein­
satz und unter Zurücks/e/Zung 
von Freizeit hat er ferm in- und 
qua/itätsgerecht a//e Typen an 
die Scha/tbrigade ge/iefert. 
Das gi/t für CoCo-Reparaturen, 
für BoBo Neufertigungen sowie 
den Typenprüf/ing 2-System- 
Trafo für die CSSR.
Sonder/eistungen am Wochen­
ende und außer- bzw. inner- 
ha/b der Arbeitszeit sind nur 
ein Ausdruck seiner großen 
Anstrengungen. Er ist der Mo­
tor in seinem Kb/iektii/.

Steffen Schi/iing arbeitet im 
Biitzspannungsprüffe/d. Seine 
Quaiifiz/erung sowie seine Er­
fahrungen bei der Durchfüh­
rung von B/itzspannungsprü- 
fungen befähigen ihn, a/ien in 
diesem Arbeitsbereich anfa/- 
/enden Prob/emen uberc/urc/i- 
schnZtf/Zc/i gerecht zu werden, 
in sein Aufgabengebiet fai/en 
die praktischen Vorbereitun­
gen von Biitzspannungsprüfun- 
gen und die Bedienung der 
Prüfeinrichtung während der 
Prüfungen.
Sein Wissen und sein hohes 
Verantwortungsbewußtsein 
sind die Grund/age für vorbi/d- 
/iche, gewissenhafte Ausfüh­
rung seiner Arbeit.

28. BeHiner Bezirksmesse der Meister von morgen zeigte

Gewachsene Leistungskraft 
der Jugend zur Beherrschung

der Schiüsseitechnoiogien
Sie war schon eine besondere 

Messe, diese 28. Berliner Be- 
zirks-MMM. Wenige Monate 
nach dem XI. Parteitag der SED 
spiegelte sie Initiative, Tatkraft, 
Leistungsvermögen in der Be­
herrschung des wissenschaft­
lich-technischen Fortschritts wi­
der, wie kaum eine andere vor­
her.

Rechentechnik, Mikroelektro­
nik einerseits und hochwertiges 
Konsumgüferangebot anderer­
seits prägten das Bild in der tra­
ditionell als Messe gestalteten 
Werner-Seelenbinder-Halle.

Wir hatten als Betrieb eine 
gute Position, nicht nur optisch 
(seit langer Zeit waren wir wie­
der mal mit Elektrotechnik statt 
mit mechanischer Vorfertigung 
anschaulich und funktionell wirk­
sam vertreten), sondern auch 
hinsichtlich unserer Plazierung 
im Gesamtergebnis.

MMM-Ausstellungen sind be­
kanntlich Lehr- und Leistungs­
schauen, die Präsentation von 
Exponaten ist immer auch Lei­
stungsvergleich, und wie bei je­
dem Wettstreit zählen natürlich 
die erworbenen Lorbeeren. Und 
so konnten wir diesmal - wie 
schon öfter in früheren Jahren - 
einen der sieben ersten Plätze 
unter 739 Exponaten belegen.

Das Jugendforscherkollektiv 
mit Heike Schwarz, Hagen 
Schroth und Jan Freiburger, tat­
kräftig unterstützt und angeleitet 
von Dr. Hoppadietz, hatte sich 
gut vorbereitet und täglich alle 
Hände voll zu tun, um die erst­
malige Hochspannungsmessung 
über Lichtleitkabel zu demon 
strieren. Uchtwellenleitertechnik 
beherrschte überhaupt einen 
Großteil des Profils der Ausstel­
lung, so ihre Anwendung im 
Niederspannungsbereich im 
Stammbetrieb unseres Kombina- 

Impressionen rund um die Müggeiheimer in Köpenick

Hier kann und wird man sich woH fiihien

M/t dem Thema 
„Gebrauchserhö 
hung hande/süb 
//eher Werk­
zeuge aus un- 
bzw. n/edr/g /e- 
g/erten Stäh/en 
durch St/cksfoff 
härtung" waren 
unsere jungen 
Neuerer und Ra 
f/ona//saforen 
ebenfa//s auf der 
Bez/rks-MMM 
vertreten.

tes und bei der Qualitätssiche 
rung der Fertigung von Lichtleit­
kabeln im Jugendobjekt „Licht­
wellenleiter" des VEB KWO.

Auch mit unseren anderen Ex­
ponaten konnten wir uns gut in 
der Ausstellung behaupten, so 
mit dem „Wicklerprüfmodell für 
Stufenschalter" mit zwei Patent­
anmeldungen, vertreten durch 
Silke Wrede, dem „Dispatcher­
system für Instandhaltung" im 
Bereich CAD/CAM/Rechentech- 
nik, vertreten durch Anselm Gar­
ten und der „Gebrauchswerter­
höhung handelsüblicher Werk­
zeuge durch Unterkühlung mit 
flüssigem Stickstoff", vertreten 
durch Andre Karutz und Karsten 
Weser im Bereich „Vom Talent 
zum Patent".

Unser Spitzenexponat wurde 
von vielen Leuten besucht, Ex­
perten, Arbeitern, Generaldirek­
toren, Staatssekretären, dem Mi­
nister für Elektrotechnik/Elektro- 
nik, Genossen Felix Meier, und

dem Sekretär der SED-Bezirkslei­
tung Berlin, Genossen Heinz 
Albrecht, sowie einer chinesi­
schen Wirtschaftsdelegation.

Es wird nun viel Arbeit zu lei­
sten sein, um aus den For­
schungsergebnissen des Jugend­
kollektivs zur Weiterentwicklung 
des Wandlers praktischen 
Nutzen zu ziehen und das Wich­
tigste, die Produktionswirksam­
keit zu erreichen. Aber ich 
glaube, unsere frischgebacke­
nen Diplomingenieure haben 
dazu den nötigen Elan.

Am Rande der Messe erfreute 
sich auch immer wieder das 
„Feilübungsgerät mit akustischer 
Fehleranzeige" ob seines origi 
nellen Charakters der Beliebt 
heit. Vom Schüler bis zum am­
tierenden Staatssekretär für Be­
rufsbildung probierte hier so 
mancher, ob er noch einen gera­
den Feilstrich ziehen kann.

Wolfgang Bauroth 
MMM-Beauftragter

Zu Gast 
im TRO ...

Fortsetzung von Seite 1.

Er informierte die Gäste u. a 
über den Aufbau unserer ße 
triebsgewerkschaftsorganisa- 
tion, über die nächsten Aufga 
ben in Auswertung der ße 
Schlüsse des XI. Parteitages 
und der 11. Berliner Bestarbei 
terkonferenz sowie in Vorbe 
reitung der am 13. Oktober be 
ginnenden Qewerkschaftswah 
len. Dem schloß sich ein Rund 
gang durch einige Produk 
tionsbereiche des TRO an. I" 
der Großwickelei des Trafo 
baues kam es u. a. zu eine! 
herzlichen Begegnung mit Kd* 
legen Stanislaw Prasek, der 
seit dem 17. September im Kd 
lektiv „Völkerfrieden" arbeitet- 
Dem schloß sich der Besuch 
des Ratiomittelbaues an, wo sie 
vom amtierenden Abteilungs 
leiter, Kollegen Sandow, be 
grüßt wurden. Die Gäste infC' 
mierten sich über den Einsatz 
der hier entwickelten und ge 
bauten Rationalisierungsmittel 
Genosse Heinz Lau führte ih' 
nen u. a. die neue Anpreßvor 
richtung für Zwischenlagen 
segmente für Transformatoren 
vor. Abschluß des Rundgang! 
bildete die Besichtigung des 
NC- und Automatenkomplexes 
der zentralen Vorfertigung. Id* 
Anschluß daran fand ein Erfah 
rungsaustausch mit Vertretern 
des Gewerkschaftsaktivs i^ 
Karl-Liebknecht-Zimmer statt 
Stanistaw Bar nutzte die Gele* 
genheit, unseren Genossen 
und Kollegen von seinen Ein' 
drücken auf dem Weltgewerk 
Schaftskongreß zu berichten.

Wir 

gratu- 
iieren.«

. unserer Kollegin Kerstin Re'' 
chelt zur Geburt ihrer Tochter- 
Wir wünschen der Mutti und 
ihrem Baby Gesundheit, viel 
Glück und bestes Wohlerge* 
hen.

www.industriesalon.de
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Wann sind wir a!s
Genossen am wirksamsten
Über ihre Erfahrungen berichtet die Parteigruppe Ofb
Grundlage für die Erarbeitung 

"es Arbeitsprogramms der Par- 
^eigruppe bilden die Orietierung 
durch das Kampfprogramm der 
^PO-Leitung und die Wettbe- 
^erbsprogramme der Kollektive. 
°ei der Beschlußfassung zum Ar- 
deitsprogramm wird vom akti­
ven Kern der Parteigruppe ver­
acht, die Zielsetzungen durch 
die Partei, Gewerkschaft, den Ju- 
9endverband und die staatliche 
Leitung als Aufgabenstellung zu 
'orrnulieren und abrechenbar zu 
gestalten. Bei dieser bisher 
durchgeführten Praxis kann ein 
geschätzt werden, daß die Auf­
gabenstellungen der Partei­
gruppe in Übereinstimmung ste- 

rnit den Zielsetzungen in 
dun Arbeitskollektiven As/Sw, 
^st und Ofb, und daß die aus 
dem Arbeitsprogramm abgelei­
teten Parteiaufträge die Gründ­
ete bilden für die Wirksamkeit 
?er Genossen in ihren Arbeits- 
kollektiven.

Wie kann aus heutiger Sicht 
die Wirksamkeit der Parteigrup- 
Penmitglieder in den Arbeitskol- 
dktiven eingeschätzt werden?

AS/Sw: Die Genossen Kohn 
did Försterling unterstützen das 
kollektiv wesentlich durch ihre 
jOrbildwirkung bei der Durch­
setzung der politisch-ideologi­
schen Fragen. Sie stehen dem 
feister bei der Realisierung der 
^rbeitsaufgaben, die sich aus 
der ökonomischen Zielstellung 
des Arbeitskollektivs ergeben, 
'^derzeit mit Rat und Tat zur 
Seite.

, Ast: Im Produktionskollektiv 
?at die Parteigruppe zur Zeit 
^eine Position. Die im Rahmen 
es FV-Aufgebotes in Ast tätigen 

genossen Küchler und Saß ha- 
den zur Einflußnahme der Partei 
'n Arbeitskollektiv noch keine 

Bewußtes Handetn der Menschen
^Setzung von Seite 1 

te^uf die Rolle der Schlüssel­
technologien bei der weiteren
OtWirklichung der Ökonomi­

ken Strategie unserer Partei 
/^gehend, hob Genosse Günter
chabowski hervor:

^.Modernste, wissenschaftlich 
^erminierte Technik und Tech- 
°logien mindern nicht, sondern 
höhen die Rolle der wichtig­

st Produktivkraft, des Men- 
hen. Er ist ja der Schöpfer der 

^dernen Technologien, er be- 
hirnt Ziel und Zweck ihrer An- 
cridung. Und vor allem neh- 

kt Wirksamkeit und Schöpfer­
CT* der lebendigen Arbeit mit 
nj Og der Schlüsseltechnolo- 

sprunghaft zu.
fh- mache eine weitere Quali- 
^'erung der Führungstätigkeit 

r Partei notwendig.
Re - u hob der 1. Sekretär der Währung noch enger mit d< 
f u^eitung einige Gesichts- werb des erforderlichen

Kte besonders hervor: Sens iui oetu; uuu geAcna^Haiui-
§rf sei es mehr denn je ches Wirken zu verbinden. Da-
tik**derlich, die Arbeitskollek- für gelte es, Aufgeschlossenheit, 

e und jeden Kollegen für hohe Bereitschaft und hartnäckigen

Ergebnisse erzielen können. Mit 
Sicherheit kann hier auch nur 
ein Durchbruch erreicht wer­
den, wenn arbeitsmäßig vorbild­
liche Genossen über einen län­
geren Zeitraum im Kollektiv tätig 
sind und die Zusammenarbeit 
mit der staatlichen Leitung su­
chen.

Ofb: Die meisten im Arbeits­
kollektiv tätigen Genossen unse­
rer Parteigruppe sind gesell-

Genosse Hans 
Oss/g aus der 
Ga/vam'k gehört 
zu den erfahre­
nen /ang/ähngen 
Parfe/gruppenor 
gantsatoren un­
serer Betr/ehs- 
parte/organ/sa- 
t/on.

schaftliche und leistungsmäßige 
Aktivposten. Sie zeichnen sich 
aus durch stete Einsatzbereit­
schaft zur Erfüllung der Aufga­
ben, stehen nicht abseits, wenn 
Sonderleistungen erforderlich 
sind. Probleme haben wir hier al­
lerdings mit den Genossen Hen­
ning und Plust. Mit ihnen muß­
ten wir uns schon des öfteren 
auseinandersetzen, da sie ihrer 

Leistungen politisch zu motivie­
ren. Das Bewußtsein der Einheit 
von Sozialismus und Frieden als 
Handels-Antrieb bei der Macht­
ausübung zu vertiefen, ist heute 
eine ständige und erstrangige 
Aufgabe der Parteiorganisatio­
nen und Leitungen.

Zweitens gelte es, noch 
gründlicher die Werte des Sozia­
lismus im Denken von immer 
mehr Menschen zur persönli­
chen Überzeugung und zum ' 
Maßstab des Handelns zu ' 
machen

Drittens sei angesichts der zu- ' 
nehmenden Dynamik und Ver- ' 
flechtung der gesellschaftlichen 
Beziehungen das Verantwor­
tungsgefühl für die Gesellschaft 
als Ganzes weiter auszuprägen.

Viertens seien politische Ein­
sichten zu ihrer praktischen Be 
Währung noch enger mit dem Er- 
.._.L Wis­
sens für Beruf und gesellschaftli-

Vorbildrolle als Kommunist noch 
nicht gerecht werden und Ge­
nosse Plust darüber hinaus man­
gelnde Leistungsbereitschaft 
zeigt, die sich in ständiger Unte­
rerfüllung der Normzeit aus­
drückt. Ihnen gilt die besondere 
Aufmerksamkeit der gesamten 
Gruppe.

Die gegebene kurze Einschät­
zung macht die Unterschiedlich­

keit der Wirksamkeit der einzel­
nen Genossen in ihren Arbeits­
kollektiven deutlich, zeigt An­
satzpunkte, wo wir unsere Arbeit 
im Parteigruppenbereich verbes­
sern müssen.

Hans Ossig 
Parteigruppenorganisator
Peter Kindei
Steliv. Parteigruppenorganisator

Lernwillen zu erzeugen. Die wis­
senschaftlich-technische Revolu­
tion könne nicht mit Halbbil­
dung, Gleichgültigkeit und Träg­
heit bewältigt werden. Kenntnis­
reichtum sei unerläßliche Bedin­
gung für Meisterschaft, kühnes 
Denken und zielstrebiges Han­
deln.

Fünftens müsse hervorgeho- 
ben werden, daß die wachsende 
Wirksamkeit des subjektiven 
Faktors untrennbar mit neuen 
Anforderungen an die Kollektiv­
beziehungen verbunden ist, für 
deren Gestaltung die Leiter auf 
alten Ebenen hohe Verantwor­
tung tragen.

Eine Frage politisch ersten 
Ranges sei und bleibe es, die 
Gestaltung guter Arbeits- und 
Lebensbedingungen der Werk­
tätigen fest in den Prozeß der 
Rationalisierung und Intensivie­
rung der Produktion zu integrie­
ren. Eine Leitung, die solche Fra­
gen im Kampf um hohe Leistun­
gen unberücksichtigt läßt, ver­
gehe sich an der Einheit von 
Wirtschafts- und Sozialpolitik.

WOfW

M/S? 
D/fMRTH

verantwortungsbewußt 
und gemeinsam angehen
Schlußfolgerungen aus dem 

Leipziger ZK-Seminar und der 
11. Berliner Bestarbeiterkonfe­
renz für die weitere Arbeit in 
unserem Betrieb zu ziehen, be­
stimmte den Inhalt der erwei­
terten Parteileitungssitzung mit 
den Fachdirektoren und Be 
triebsteilleitern am vergange­
nen Montag, an der u. a. der 
Sekretär der Bezirksleitung 
Heinz Albrecht und der Kandi­
dat des ZK der SED und 1. Se 
kretär der Kreisleitung Lothar 
Witt teiinahmen.

Ausgangspunkt war eine kri­
tische Einschätzung der Ergeb­
nisse im Kampf um die Planer­
füllung 1986 und des bisheri­
gen Leistungsangebotes im 
Planentwurf in Vorbereitung 
des Planjahres 1987. Wir wis­
sen - und jeder einzelne spürt 
es in der täglichen Arbeit, am 
monatlichen Gesamtergebnis 
des Betriebes der VEB TRO 
ist mit seiner Leistungsentwick­
lung nicht den volkswirtschaft­
lichen Anforderungen gerecht 
geworden. Wir sind noch weit 
von unserem Ziel entfernt, das 
TRO wieder zu einem stabilen 
und zuverlässigen Partner der 
Volkswirtschaft zu machen.

Mit dem Wissen um die 
Lage, um die Ursachen, die 
dazu geführt haben, das wurde 
in der Leitungssitzung heraus­
gearbeitet, dürfen wir nicht 
länger mehr nur feststellen, 
darüber reden, wie und mit 
welchen Maßnahmeplänen es 
anders zu machen geht. Papier 
wurde in den letzten Jahren ge­
nug beschrieben, doch der In­
halt nicht konsequent umge­
setzt mit und in den Arbeitskol­
lektiven des gesamten Repro 
duktionsprozesses, die Kon 
trolle darüber nicht oder nur 
ungenügend ausgeübt. Damit 
ist ein für aliemal Schluß zu 
machen.

Auch für den VEB TRO gel­
ten die Beschlüsse des XI. Par­
teitages, darauf haben wir als 
Genossen in der Parteileitung, 
den APO Leitungen und Grup­
penleitungen unsere politisch- 
ideologische Führungstätigkeit 
konsequent und einheitlich 
auszurichten. Ausgehend von 
einem einheitlichen, klaren 
Konzept sind in und mit den 
Arbeitskollektiven Beratungen 
zu führen, Überzeugungen zu 
schaffen, zu motivieren, um 
ein Ergebnis in der Planerfül­
lung zu erzielen, das den Be­

rn -
Was unterscheidet die Er­

kenntnis von Marx, Engels und 
Lenin von anderen Gesell- 
schaftstheörien? Wie kommt es, 
daß uns ihre Gedanken bis häute

BPO-Leitung beriet

Arbeit

schlüssen entspricht. Dabei 
zählen Offenheit, Ehrlichkeit, 
allseitige Information, die ge­
meinsame Suche mit den Kol­
lektiven nach Reserven zur Lei­
stungserhöhung, um die Wett­
bewerbslosung „Aufgedeckt, 
was in uns steckt" wirklich zur 
Angelegenheit jedes TROja- 
ners zu machen.

Durch die staatliche Leitung 
ist umgehend die Realisierung 
des bilanzierten Planes für das 
IV. Quartal 1986 zu organisie­
ren als Basis für 1987, in dem 
die Aufgaben genau fixiert sind 
und der in den Kollektiven mit 
konkreten, abrechenbaren und 
kontrollfähigen Arbeitsaufträ­
gen zu untersetzen ist. Dazu 
gilt es besonders, die Schwer­
punkte in der Qualitätssiche­
rung zu bestimmen. Und dazu 
gehört die Schaffung einer ex­
akten Ordnung in der kon­
struktiven und technologi­
schen Vorbereitung sowie ei 
nes qualitätssichernden Umfel­
des. Das heißt, Durchsetzung 
von Ordnung, Sicherheit und 
Disziplin in allen Arbeitsberei­
chen. Dabei ist sofort die Auf­
gabe anzugehen, einen sol­
chen Stand im gesamten Be 
trieb zu erreichen, daß der 
VEB TRO 1987 den Kampf um 
den Titel „Betrieb der ausge­
zeichneten Qualitätsarbeit" 
aufnehmen kann. Auf dieser 
Basis sind solche Vorausset­
zungen zu schaffen, daß der 
Plan abstrichlos Monat für Mo­
nat erfüllt wird, sich die Effekti­
vität aus Entwicklung, Kon­
struktion und Technologie 
ständig erhöht. Das setzt vor 
aus, daß ein für allemal Schluß 
gemacht wird mit Ressortden­
ken, jeder seine persönliche 
Verantwortung für den gesam 
ten Betrieb wahrnimmt und 
daß der Betrieb nach einem er­
zeugnisbezogenen Konzept 
einheitlich geleitet wird.

in Vorbereitung der Intensi­
vierungskonferenz am 27. No­
vember sind in allen Arbeitskol­
lektiven Beratungen zur Erhö­
hung der Leistungsangebote 
zu führen. Genauso zu beraten 
sind dort jetzt ausgehend von 
der Grundlinie der Inhalt der 
technisch-ökonomischen Ziel­
stellung der komplexen Rekon 
struktion, die Erzeugnis- und 
Technologiekonzeptionen mit 
dem Ziel, alle Vorschläge, Hin­
weise, Ideen, Neuererinitiati­
ven in die Arbeit einzubezie­
hen.

und angesichts immer neuer, 
schwierigerer Aufgaben befähi­
gen, politisch zielklar zu den­
ken? Wie kann ich meinen Platz 
in der sozialistischen Gesell­
schaft heute für die friedenstif­
tende Kraft dieser Lehre wirksam 
machen? Karl-Heinz Schwank 
hat diese Fragen zu einer kurzen 
Einführung in die Grundgedan­
ken des Marxismus/Leninismus 
zusammengefaßt. Erschienen ist 
die Broschüre im Dietz Verlag.

www.industriesalon.de
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Damais konnte man kaum
von einem KoHektiv reden

Als ich 1950 als junger, 
noch unerfahrener Dreher in 
der damaligen Abteilung 
Mw3 anfing, konnte von ei­
nem Kollektiv, so wie wir es 
uns heute vorstellen, _ nicht 
die Rede sein. Nach dem 
zweiten Weltkrieg ging es 
vielen darum, sich eine neue 
Existenz aufzubauen. Da war 
es schwer, ein gutes Zusam­
menleben zu organisieren. 
Hinzu kam die Verlockung, 
im anderen Teil der Stadt zu 
arbeiten, um schneller zu 
Wohlstand zu gelangen. Daß 
wir, der spätere Dreher­
stamm, der Verführung wi­
derstanden, legte eigentlich 
den Grundstein für ein ech­
tes Kollektiv.

Viele meiner alten Kolle­
gen werden bestätigen, daß 
es ein schwerer Weg war. Er 
begann mit vielen Sonderein­
sätzen, um die Produktion zu 
stabilisieren.

Nicht zu Unrecht sagt 
man, daß ein Kollektiv immer lektiv 
so gut ist wie sein Leiter. So 
war es auch bei uns. Die Zu­
sammenarbeit unseres Ge­
werkschaftsaktivs mit der 
staatlichen Leitung verbes­
serte sich ständig, so daß wir 
bald eine Brigade wurden, in 
der einer für den anderen da 
war. Die Gewerkschaftsfunk­
tionäre hatten daran großen 
Anteil, weil sie den Kollegen 
mit Rat und Tat zur Seite 
standen.

Neben der Erfüllung der 
Arbeitsaufgaben kam das Bri­
gadeleben in Schwung. Wir 
organisierten Fahrten, an de­
nen die Angehörigen teilnah­
men, besuchten sportliche 
Veranstaltungen, pflegten 
das gesellige Beisammensein' 
und tranken auch mal ge­
meinsam ein Bier. Die Aus­
zeichnungen zum Aktivisten, 
von denen es damals im Kol 
lektiv „Werner Seelenbin­
der" nicht wenige gab, wur­
den gebührend gefeiert.

Das alles zeigt nur die eine 
Seite unseres Kollektivle-

bens. Die Ehrungen als Akti­
visten, Bestarbeiter, Hervor­
ragender Neuerer und Quali­
tätsarbeiter, die Überbietung 
der Normvorgaben durch die 
Besten bewiesen, daß sich 
die Brigademitgiieder ihrer 
Verantwortung für die Erfül­
lung unserer Aufgaben be­
wußt waren.

Ich glaube, daß sich die 
anderen in unserem Kollektiv 
ebenso wohl fühlten, wie ich 
estat. Im Laufe der Jahre än­
derten sich die Betriebsstruk­
turen, so daß dadurch Kolle­
gen einen anderen Arbeits­
platz übernahmen, neue hin­
zukamen, die wir nahtlos in 
unserer Gemeinschaft inte­
grierten. Der Kern des Ge­
werkschaftsaktivs aber blieb 
zusammen, wenn auch unter 
anderem Kollektivnamen. 
Dadurch konnten wir unsere 
Erfahrungen weitergeben.

Als ich 1982 aus gesund­
heitlichen Gründen zum Kol- 

„Georgi Dimitroff", 
FDK, wechselte, fand ich 
gute Bedingungen vor und 
konnte sofort Fuß fassen. Wir 
sind eine relativ kleine Ge­
meinschaft, haben also aus­
gezeichnete Voraussetzun­
gen für ein gutes Gewerk­
schaftsleben. Mit meiner Er­
fahrung versuchte ich dazu 
beizutragen. Aber auch alle 
anderen haben ihren Anteil 
daran.

Für mich persönlich war es 
ein Wechsel von einem gu­
ten in ein anderes gutes Kol­
lektiv. Ich bin der Meinung, 
daß jeder selbst dazu beitra­
gen muß und nicht erst war­
ten darf, bis die anderen auf 
ihn zukommen.

Ich bin überzeugt, daß sich 
unser Kollektiv durch die Mit­
arbeit aller so gefestigt und 
zusammengefunden hat, daß 
wir uns zu Recht sozialisti­
sches Kollektiv nennen kön­
nen.

Durch die Einbeziehueines jeden Koiiegen
wachsen die Koiieie fester zusammen
Langjährige Gewerkschaftsfunkti* berichten über ihre Erfahrungen

^ch in der politisch-ideo- 
"Urell-sportliches Leben, 
^chtfertigen.
' zur Wahl, aber manch

In den nächsten Tagen beginnen die Gewerkschaftswahlen im sozialistischen Wettbewe^ 
VEB TRO. Für zwei Jahre erhalten aktive Gewerkschafter als Funk- logischen Arbeit, sorgen 
tionäre in den Gruppen, den AGL und der BGL das Vertrauen ihrer Kurz, sie tun alles, um df 
Kollegen. In ihren Verantwortungsbereichen organisieren sie den Viele erfahrene Kolleg

Dank der gemeinsamen Edebniss
iernte man sich besser kennen

Blättert man im Brigadetage­
buch des Kollektivs „German Ti­
tow", IK, ehemals TG, gewinnt 
man sofort einen guten Eindruck 
vom abwechslungsreichen kultu­
rellen und sportlichen Gewerk­
schaftsleben. Von gemeinsamen 
Wanderungen, Fahrten in an­
dere Städte, Bowlingabenden,

geht ein Umlauf herum, in dem 
sich jeder, der mitmachen will, 
einträgt. Bietet es sich an, wer­
den auch Angehörige mitgenom­
men.

Gerade bei den zahlreichen 
sportlichen Unternehmungen 
sind fast alie „Titows" dabei. Et­
was komplizierter ist es bei rein

für a//e ßetei/igten des Ko//ekfivs „German Tifow" war die dies/äh- 
rige Herbstwanderung ein schönes Er/ebnis.

Niveauvoiie Wahien trotz
kompiizierter Bedingungen

einer wird erstmals eine Gewerkschaftsfunktion übernehmen. Um 
ihnen die Übernahme der neuen Aufgaben zu erleichtern, sollen 
langjährige, verdiente Leitungsmitglieder zu Wort kommen. Sie 
berichten, wie sie an die Lösung der Aufgaben herangehen. jeder UnfaH ist vermeidbar

Herbert Böhmer 
AGL 10

Kino- und Theaterbesuchen, 
Skatabenden und vielem ände 
ren künden die sehr schön ge 
stalteten Beiträge.

Gewerkschaftsvertrauens­
mann Hans-Günther Zabel, 
Sportobmann Dietrich Richter 
und Kulturobmann Rainer Jacob 
organisieren gemeinsam die 
zahlreichen Veranstaltungen. 
Recht große Altersunterschiede 
gibt es im Kollektiv und dement 
sprechend sehr unterschiedliche 
Interessen. Dies versuchen sie 
so gut wie möglich zu berück 
sichtigen.

Eine interessante Anregung 
für andere Kollektive dürfte die 
oftmalige Verbindung von sport 
liehen mit kulturellen Aktivitäten 
sein. So gehörte zur diesjähri­
gen Herbstwanderung ein Be­
such der Thälmann-Gedenk­
stätte in Ziegenhals.

Die drei Gewerkschaftsfunk­
tionäre schmoren nicht im eige­
nen Saft, wenn auch die meisten 
Vorschläge von ihnen stammen. 
Über jede Idee wird im Kollektiv 
diskutiert, weitere Anregungen 
kommen dabei hinzu. Wenn 
dann klar ist, was gemacht wird,

natsende, wenn besonders 
große Anstrengungen zur Plan­
erfüllung notwendig sind.

Täglich geht Heinz Schalipp 
mit dem Meister durch den Be­
reich, um durch geeignete Maß­
nahmen Unfällen vorzubeugen. 
Ganz genau wird darauf geach­
tet, ob irgendwelche Mängel 

gen ist eine wesentliche Voraus- vorhanden sind, die einen Ar- 
setzung dafür.

Heinz Schalipp vom Versand 
ist in der AGL 14 ehrenamtlicher 
Arbeitsschutzinspektor. Schon 
seit 1962 - damals absolvierte er 
einen entsprechenden Lehrgang 
- fühlt er sich für den Arbeits­
schutz verantwortlich. Aber 
auch etliche andere gewerk­
schaftliche Funktionen hatte er 
bereits übernommen.

„Jeder Unfall ist vermeidbar", 
dieses Motto hat sich Heinz 
Schalipp zu eigen 'gemacht. 
Denn er weiß, die meisten Un­
fälle geschehen durch Leichtfer­
tigkeit, durch Nichtbeachtung 
von Bedienungsanleitungen und 
anderer Vorschriften. Darum 
achtet er in seinem Kollektiv dar­
auf, daß alles in Ordnung ist. Die 
regelmäßige Arbeitsschutzbeleh­
rung ist nur die eine Seite der 
Medaille, deren Einhaltung die 
andere. Hin und wieder muß 
Heinz Schalipp auch einen Kolle­
gen ermahnen, die Vorschriften 
zu befolgen. Gerade die Arbeit 
im Versand bietet viele Unfallge­
fahren, vorwiegend zum Mo-

Alles zum Wohle des Men­
schen zu tun, dies ist ein wichti­
ges Anliegen der Politik der Par­
tei. Wenn es um die ständige 
Verbesserung der Arbeits- und 
Lebensbedingungen geht, spielt 
die Erhöhung des Arbeitsschut­
zes eine bedeutende Rolle, denn 
die Gesunderhaltung der Kolle-besonders befassen. Natürlich 

werden wir uns kritisch mit un­
serer eigenen Arbeit auseinan­
dersetzen müssen. So auch mit 
der Tatsache, daß sich noch ei 
nige Kollegen zu passiv gegen­
über der Gewerkschaftsarbeit 
verhalten. Wir versuchen, zwei 
Kollegen zum Eintritt in den 
FDGB zu überzeugen.

Wichtiger Bestandteil der Ge­
werkschaftsarbeit ist die Koope­
ration mit der staatlichen Lei­
tung. Gerade das Vertrauensver­
hältnis zwischen Betriebsteillei 
tung und Belegschaft ist eine 
wichtige Voraussetzung zur Rea­
lisierung der Planaufgaben so­
wie für die Verbesserung der Ar­
beits- und Lebensbedingungen.

In unserer Gewerkschafts­
gruppe sind die Kandidaten der 
einzelnen Funktionen für die 
kommende Wahlperiode gesi­
chert. Ich bin überzeugt, daß 
diese Kolleginnen und Kollegen 
ihre Aufgaben zur Festigung des 
Kollektivs meistern werden.

Betriebes nur wenig 
Angebote, reichen die 
denen Karten kaum 
machen sich zwei Kolleg 
den Weg und stellen si 
Aber mehr als acht Kart 
kaum drin. Darum werde 
liehst viele kulturelle 
tungen genutzt, um je<t- 
dem Kollektiv einzubezie^

Durch die zahlreiche 
meinsamen Unterneh 
wuchs die Gewerkschafts 
fester zusammen. Man 
sich besser kennen und 
hen, was im Betrieb in 
nen Büros schwerlich Sonneck, Vertrauens­
gewesen wäre. Gerade Ijn kVTA, hat mit seinen 
spürt man die VVechs^^nftg/iedem die MLah/en 
hung vom regen kollekti^% und gut vorbereitet 
tur-sportlichen Leben Gewerkschafter mit
guten Arbeitsatmosphäre, j °9en. 
schranken sind Überwurf 
besteht größeres Interes^
Verständnis für die "er Vorbereitung der 
des anderen. wir uns in der Ge

Ein weiterer Aspekt ^Jr^ttsgruppe einig: Ziel 
meinsamen Aktivitäten fL^^nis muß ein aktives 
nennen: die Ausprägung l^squintett sein. Denn nur 
Interessen. Eine Kolle9' L Natürlich mit der Unter- 

9 aller Gewerkschaftsmit- 
Fseres Kollektivs „Welt-

etwa fünf Jahren die 
ü;i I des Verantwortlichen 

f sei übertragen. Um

friedenstag" sind unsere Vorha­
ben realisierbar.

Es ist nicht einfach, die Ge­
werkschaftsarbeit in einem Kol­
lektiv zu organisieren, dem fünf 
Brigaden angehören. Hinzu 
kommt noch, daß drei der Briga­
den dreischichtig wirken. Trotz 
dieser komplizierten Bedingun­
gen bemühen wir uns, die Wahl 
niveauvoll vorzubereiten,
schließlich erfordern die gestell­
ten Aufgaben ein geschlossenes 
Kollektiv.

Uns geht es in erster Linie um 
die Sicherung der Planerfüllung 
1986, dabei wollen wir die Quali 
tät unserer Erzeugnisse weiter 
erhöhen. Selbstverständlich 
möchten wir erfolgreich um den 
Titel „Kollektiv der sozialisti­
schen Arbeit" kämpfen. Großes 
Augenmerk richten wir auf die 
Verbesserung der Arbeits und 
Lebensbedingungen und auf 
eine Niveausteigerung der ge 
sellschaftlichen Leitungstätig­
keit. Im Mittelpunkt der Vorbe­
reitung und Durchführung der 
Gewerkschaftswahlen sind dies 
die Kriterien, mit denen wir uns

Christoph Sonneck, WTA
Vertrauensmann

beitsunfall zur Folge haben 
könnten.

Die Schutzvorrichtungen wer­
den inspiziert, nachgesehen, ob 
Holzabfälle die Sägearbeiten 
zum Risiko machen. Sogar auf 
die Schuhe der Kollegen wird 
geguckt.

Informativ sind für Heinz 
Schalipp die monatlichen Anlei­
tungen in der BGL, an der auch 
die Arbeitsschutzobleute der Ge­
werkschaftsgruppen teilnehmen. 
Durch die Auswertung von Un­
fallursachen erhält jeder Verant­
wortliche Hinweise, um Ähnli­
ches im eigenen Bereich von 
vornherein zu vermeiden.

Den letzten Arbeitsunfall gab 
es im August. Ihn verursachte 
ein Lehrling, der die Bedie­
nungsvorschrift für die Nagelpi­
stole nicht beachtete. Jahre zu­
rück jedoch liegen schwere Un­
fälle, die Dauerschäden zur 
Folge hatten. Nicht zuletzt dürfte 
dies der verantwortungsvollen 
Tätigkeit Heinz Schalipps als Ar­
beitsschutzinspektor zu verdan­
ken sein.

Hans-Güntber Zabe/,
(von r. nach LJ kümmern sich be; /K um ein v;e/se/fi'ges 
sporthches Leben.

kulturellen Veranstaltungen. Die 
Interessen sind, wie gesagt, ver­
schieden. Bei Kinobesuchen gibt 
es keine Probleme, da kann man 
sich die Karten selbst organisie­
ren. Schwieriger wird es, wenn 
es ins Theater gehen soll. Leider 
hat der Theaterdienst unseres

AHe zwei jahre beim 
Unkt Mui) angefangen 

^'*9lied der AGO 6 wurde

Verhalten bei Arbeitsunfähigkeit, nicht, so kommen Krankschrei- 
Gerade hier treten bei den Lehr- bungen oft verspätet an. Aber 
lingen die meisten Schwierigkei- auch die Anleitung der SV-8e- 
ten auf. Vieles wissen sie noch volimächtigten anderer Kollek-

tive unserer AGO wird durch das 
Informationsblatt erleichtert.

. yesen uDertragen. um 
^'9abe gerecht zu wer- 

es zunächst erforder- 
Mi? Wissen über die Ver- 
peh'9 des Betriebes auf 
kj°'et der Sozialversiche- 
pri Vervollkommnen. Dazu 

unbedingt Kenntnisse

spielsweise ging früher 
Theater. Nachdem sie 
Male zum Theaterbesuch, 
redet wurde, begann sie 
die die Welt bedeutend 
ter zu begeistern. Ob 
die Theaterabende mit 
gade geschehen wäre?

p tie^ bedingt Kenntnisse
Ramer .Versicherungsschutz,

und Geldleistungen
Vp Rentenleistungen. 

Al^aritwortung, den Ge 
i Funktionären durch 
yche de Änleitung die er- 
„A Grundlagen zu ver- 
asrSo^7'td'el3GLrnjtdem 
Meitia 'Versicherung wahr. 

Arbeitsplan des Ra- 
en wir vierteljährlich

gute Anleitungen. Ohne diese In 
formationen wäre es schwierig, 
meine Funktion ordnungsgemäß 
auszuüben, denn sie sind die Ba 
sis für die eigene Arbeit in der 
AGO. An mir liegt es nun, mein 
erworbenes Wissen in Schulun 
gen an die Sozialbevollmächtig 
ten der Gewerkschaftsgruppen 
weiterzugeben.

In unserer AGO 6 ist diese 
Aufgabe nicht unkompliziert, da 
wir mit Lehrlingskollektiven ar 
beiten, deren gewerkschaftli 
chen Vertreter alle zwei Jahre 
wechseln. Dadurch müssen wir 
immer wieder beim Punkt Null 
anfangen. Um den Lehrlingen 
eine gute Grundlage für eine or 
dentliche Arbeit in ihren Klassen 
zu geben, erarbeitete ich ein In­
formationsblatt mit wichtigen 
Hinweisen, insbesondere zum

E/ke Neugebauer (M/tteJ /sf /'n der AGO 6 verantwort/ich für das So 
z/ä/wesen. Dabei muß sie mit den Lernanfängern immer wieder von 
vorne anfangen.

Großes Augenmerk richten 
wir auf die Gewinnung der Aus­
lerner als Mitglieder der freiwilli­
gen Zusatzrentenversicherung 
(FZR). Dreimal jährlich organisie­
ren wir entsprechende Gesprä­
che. Dabei unterstützen uns die 
Vorsitzende des Rates für SV 
Christine Kneifei und Mitarbeiter 
der SV-Abteilung des FDGB 
Kreisvorstandes, so daß wir viele 
Lehrlinge überzeugen können, 
der FZR beizutreten.

In diesem Zusammenhang 
möchte ich besonders darauf 
verweisen, daß zur erfolgrei­
chen Erfüllung der Aufgaben ei­
nes Verantwortlichen für Sozial­
wesen in der AGO die enge Zu­
sammenarbeit mit dem Rat für 
SV notwendig ist. Aus eigener 
Erfahrung kann ich sagen, dort 
erhält man immer Hilfe und Rat­
schläge.

Elke Neugebauer, AGO 6

www.industriesalon.de
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Sein Vermächtnis iebt 
in ihrer Arbeit weiter

Mitglieder des Koitektivs „Juiian Grimau" erhielten Ehrenurkunde und 
-wimpe! des Bezirkskomitees der Antifaschistischen Widerstandskämpfer
Traditionspflege wird groß geschrieben im 

Kollektiv „Julian Grimau", BTI. Das beweist 
auch die kürzlich erhaltene Auszeichnung mit 
einem Ehrenwimpel und der Ehrenurkunde 
des Bezirkskomitees der Antifaschistischen 
Widerstandskämpfer anläßlich des 50. Jahres­
tages des Beginns des Befreiungskampfes in 
Spanien.

Julian Grimau, dessen Namen das Kollektiv 
seit mehr als zehn Jahren trägt, war ein aktiver 
Kämpfer gegen die Franco-Diktatur. Trotz Ille 
galität und Exil kämpfte er beharrlich und 
machte die Sache des Volkes zu seiner eige­
nen. Sein Vermächtnis ist bei den „Grimaus" 
in guten Händen. Das spiegelt sich in ihrer täg­
lichen Arbeit wider. Seit vielen Jahren bemüht 
sich das Kollektiv um kontinuierliche, planmä­
ßige Arbeit, um die Erfüllung aller Verpflich­
tungen, um die Absicherung des innerbetrieb­
lichen Transports. .

Auch in diesem Jahr haben sich die Kollegen

hohe Ziele gestellt. Sie wirken mit an der Aus­
arbeitung der Konzeption der Rekonstruktions­
maßnahmen im TRO mit dem Ziel, den Trans­
portaufwand zu senken, den Transportfluß ab­
zusichern und zu verbessern.

Einige Kollegen leisten im Rahmen des Par­
tei- und FDJ Aufgebotes FV sozialistische Hilfe 
in den Vorwerkstätten. Trotzdem läuft der 
Transport bei voller Durchsetzung aller Aufga­
ben.

Durch Übernahme der Schuttabfuhr unter­
stützt das Kollektiv die Bauabteilung beim Um­
bau des Zementschuppens zur provisorischen 
Garage.

Doch nicht nur arbeitsmäßig zeigen sich 
viele Aktivitäten, sondern auch in der Freizeit. 
Regelmäßig finden Kegelabende statt, die sich 
großer Beliebtheit erfreuen und zur Festigung 
des Kollektivs beitragen. Kino- und Museums­
besuche werden organisiert, an die sich alle 
gern erinnern.

Ein Gedenkstein erinnert an ihn
Einer der Helden des antifa 

schistischen Widerstandskamp 
fes, der die helle Fackel des pro­
letarischen Internationalismus, 
des Völkerfriedens und des ge 
sellschaftlichen Fortschritts 
durch die Nacht des Faschismus 
trug, war Friedrich Meister. Ge­
boren im Stadtbezirk Prenzlauer 
Berg, verbrachte der Junge die 
ersten Lebensjahre, wie alle Ar­
beiterkinder seiner Zeit, in gro­
ßer materieller Not, bedingt 
durch den ersten Weltkrieg und 
die Inflation. Trotz Not und 
Elend sorgten Mutter und Vater 
für eine ordentliche Ausbildung 
der Kinder nach Schulabschluß. 
Werner, der Älteste, lernte 
Werkzeugmacher, Friedrich 
nahm eine Ausbildung in der 
Dresdner Bank auf.

Friedrich schloß sich schon in 
jungen Jahren der Arbeiterbewe­
gung an, und zwar der Sozialisti­
schen Arbeiterjugend (SAJ). 1931 
verließ er aus Protest gegen die 
opportunistische Politik der 
rechten SPD-Führer die SAJ und 
schoß sich der Sozialdemokrati-

w«

sehen Arbeiterpartei (SAP} und 
deren Jugendvorstand (SJV) an.

Am Tage der faschistischen 
Machtübernahme in Deutsch­
land trat Friedrich Meister der 
KPD bei. Um der drohenden 
Verhaftung durch die Nazis aus­
zuweichen, verließ er Deutsch­
land und ging 1934 nach Spa 
nien.

1931 stürzten fortschrittliche 
Kräfte in Spanien die Generaldik­
tatur und die Monarchie. Die 
neue Regierung unternahm we­
nig, um die Lage der Werktäti­
gen zu verbessern. Durch 
Streiks versuchten die Arbeiter 
in den Städten - oft gemeinsam 
mit der ländlichen Bevölkerung 
- ihre gerechten Forderungen 
durchzusetzen. Im Oktober 1934 
ging Friedrich Meister mit ihm 
seit langen bekannten Studenten 
nach Asturien, um die dort 
kämpfenden Arbeiter zu unter­
stützen. Den ausgerufenen Ge 
neralstreik unterdrückten die Re­
gierungstruppen mit den brutal­
sten Mitteln. 9000 Tote, 30 000

1

Proleta- 
breite 
aufzu-

Gefangene ergab die grausige 
Bilanz der Kämpfe von 1934. 
Trotz der Niederlage 1934 ver­
stand es das spanische 
riat, 1935-1936 eine 
Vol^sfrontbewegung 
bauen.

WahlenBei den allgemeinen 
im Frühjahr 1936 in Spanien er­
rang die Volksfront die absolute 
Mehrheit. Der Weg für eine 
friedliche Zukunft, für eine bes­
sere Lage der Werktätigen 
schien geöffnet. Das wollte die 
spanische Reaktion, der spani­
sche Faschismus nicht. Am 18. 
Juli 1936 putschte die gesamte 
Reaktion unter Führung der Ge­
nerale gegen die Volksfrontbe­
wegung.

General Franco, der Führer 
der reaktionären und faschisti­
schen Kräfte, holte sich als Hel­
fer des Putsches die italieni­
schen und deutschen Faschisten 
ins Land. Diese faschistische In­
vasion löste umfangreiche Soli­
daritätsaktionen und unmittel­
bare Bereitschaft fortschrittlicher 
Kräfte aus vielen Ländern der

Der Mechaniker Walter Klein, 
Mitglied des KJVD und Fichte­
sportler, schloß sich 1930 der 
KPD an. 1933, nach der faschisti­
schen Machtergreifung in 
Deutschland, nahm er sofort am 
Widerstandskampf gegen den 
nazistischen Terror teil. Gemein­
sam mit dem Genossen Maximi­
lian Kubitzek aus der Colbe- 
straße 10 in Friedrichshain be­
gann er die Herausgabe von 
Flugblättern und Klebezetteln 
vorzubereiten.

Genosse Watter Mein, deutscher Antifaschist 
und Spanienkämpfer

... aber es werden Opfer 
sein, die nicht umsonst

gebracht werden
In einer Laube in Berlin-Johan 

nisthal stellten sie bis Anfang 
September 1933 Agitationsmate­
rialien her, die in ganz Berlin auf­
tauchten. Nur durch den Einsatz 
großer Gruppen von Gestapo­
agenten entdeckten die Nazis 
die Flugblatthersteller. Sie ver­
hafteten den Genossen Maximi­
lian Kubitzek und ermordeten 
ihn bald nach seiner Festnahme 
am 3. Oktober 1933 in dem zu ei­
nem Konzentrationslager umge­
wandelten alten Zuchthaus in 
Brandenburg. Genosse Walter 
Klein konnte sich der Verhaftung 
entziehen.

Er emigrierte Anfang 1934 in 
die Sowjetunion. In einem Me 
tallbetrieb fand er Arbeit in sei­
nem Beruf. Wegen vorbildlicher 
Leistungen erhielt er eine Aus­
zeichnung als Mechaniker Best­
arbeiter.

Ende 1936 ging er mit vielen 
Genossinnen und Genossen, die 
ebenso wie er in der UdSSR leb­
ten, nach Spanien. Hier schloß 
er sich den in dieser Zeit entste­
henden Internationalen Brigaden 
an. Gemeinsam mit den vielen 
Freiwilligen aus vielen Ländern 
der Welt nahm er den Kampf ge­
gen die internationale Reaktion 
auf. Bis Mitte 1937 half er als 
Kämpfer einer Einheit der Inter­
nationalen Brigaden, die vielfa­
chen Versuche der Franco-Ban 
den, Madrid zu erobern, zu ver 
hindern. Anfang Juli 1937 ge 
hörte seine Einheit zu den vier 
Interbrigaden, die gemeinsam 
mit zwei Armeekorps der repu-

Welt aus, mit der Waffe in der 
Hand dem spanischen Volk bei 
der Erhaltung seiner neugewon­
nenen Freiheit zu helfen.

Friedrich Meister gehörte zu ih­
nen. Bis zum Oktober 1937 war 
er an vielen Fronten des natio­
nal-revolutionären Krieges ge­
gen den internationalen Faschis­
mus im Einsatz.

In Andalusien geriet er im Ok­
tober 1937 in Gefangenschaft. 
Franco-Putschisten übergaben 
ihn an die Legion Condor, die 
seinen Abtransport nach 
Deutschland veranlaßte. Fried­
rich wußte, daß in Deutschland 
Mörder auf ihn warteten. Schön 
im Hafen von Lissabon ver­
suchte er zu fliehen. Ein Besat­
zungsmitglied riet ihm davon ab. 

blikanischen Streitkräfte ei"* 
Entlastungsoffensive für den bc 
drängten Norden Madrids (ku" 
zuvor war Bilbao gefallen) an d#
Straße Madrid-Escorial bega" 
nen. Ziel dieser Operation
die Ausdehnung der Front übe* 
Brunete hinaus. Wie gründlich 
sich die deutschen Antifaschi 
sten auf diesen Angriff vorher^ 
teten, zeigt der nachfolgend* 
Auszug aus einem Bericht de* 
Bataillons „Hans Beimler" vorn! 
Juli 1937:

„Wir selbst, die Soldaten, Off' 
ziere des 2. Bataillons, sind b* 
reit, für die Republik, für die "* 
tionale Freiheit des spanische* 
Volkes alles zu opfern, selbst a"' 
ser Leben. Wir versprechen eie* 
eiserne Disziplin zu halten, al" 
Befehle schnell und genau an*' 
zuführen, immer treu und aufoP'[ 
ferungsbereit hinter der rnilit^' 
sehen Führung zu stehen. Dj* 
militärische Leitung der Brigad* 
bitten wir alles daranzusetze" 
um die Möglichkeit zu schafft 
uns zur Offensive zu führen 
Die Kameraden wissen, die** 
Forderung zur Offensive 
pflichtet sie. Der Kampf kaf* 
nur siegreich sein, wenn jed* 
einzelne sein Letztes hergibt x
den Sieg unserer großen 
ehe... Der Kampf wird Opfer l*",^ 
sten. Aber es werden Op^, 
sein, die nicht umsonst gebradh 
werden. Es geht um den Sie9^ 
der Volksfront, der Demokrat^' 
der Freiheit, um den Sieg da' L 
fortschrittlichen Menschheit 
gen die Schmach des Fascb'*'!^ 
mus." ' [

In der Nacht vom 6. zurr x 
Juli 1937 begann die Schlacht b* 
Brunete. Bis zum 28. Juli da^ 
ten die Angriffsoperationen da 
Volksarmee, die trotz hoher 
luste beträchtliche Erfolge ü" } 
einen großen Zeitgewinn für d' ; . 
Volksfrontregierung brachte^.' ' 
Unter den deutschen Antifascbj 
sten, die im Juli beim Kampf 
Brunete fielen, war auch der Ga 
nosse Walter Klein. iFranz Eis'"

IAber in Rotterdam halfen 'b? , 
die Besatzungsmitglieder, s4 , 
vom Schiff zu entfernen. ° /ot 
Land wandte er sich um Un<*\ 
Stützung an eine sozialistisch 
Zeitungsredaktion. Hilfe erh'y 
er nicht. Sechs Monate 
brachte er in Polizeihaft, bis 'h 
ein örtliches Verteidigungskoh 
tee freikämpfen konnte. Er bbx/ 
jedoch weiterhin unter Poli^ 
aufsicht.

li*Am 14. Juli 1938 erfüllte 
holländische Regierung das q 
suchen der faschistischen de^ I 
sehen Behörden um Ausli^J j 
rung Friedrich Meisters. In h 
merich, einem holländisch-d? „4
sehen Grenzort, ermordeten 
am gleichen Tag die Faschist

Walter Berth^

www.industriesalon.de
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Wir müssen Courage und
eigene Verantwortung beweisen

beit bewußt wird, sagen Wir 
zum Beispiel bei der Produk­
tion der DAI-Schalter. Sicher­
lich, es handelt sich hierbei 
nicht um Größenordnungen 
der industriellen Warenpro­
duktion, aber sie werden drin­
gend für die Streckenelektrifi 
zierung benötigt.

Erstmalig hatte ich in diesem 
Jahr Gelegenheit, an einer Ber- 
Jiner Bestarbeiterkonferenz 
teilzunehmen. Diese Konfe­
renz war nicht nur ein Aus­
tausch bester Erfahrungen, sie 
9ab vor allem Anstoß, über ei­
gene Möglichkeiten nachzu­
denken, für uns als FDJ-Grund- 
Organisation des VEB TRO in 
erster Linie über unsere ökono 
mischen Jugendleistungen und 
initiativen.

Mit den Mitgliederversamm­
lungen „Mein Beitrag zum 
^olkswirtschaftsplan" Anfang 
dieses Jahres wurden Jugend­
vereinbarungen abgeschlos­
sen, die für jeden Jugendli­
chen die betrieblichen Aufga­
benstellungen konkret und ab­
rechenbar machten. Überall 
dort, wo das nicht der Fall war 
oder wo die Vereinbarungen 
seit ihrem Abschluß nicht mit 
3ller Konsequenz tägliche Ar­
beitsaufgabe waren, gestaltet 
sich die Abrechnung der öko­
nomischen Jugendleistungen 
kompliziert. Unser Anspruch

Gerade mit den FDJ-Wahlen 
gilt es eigene Ansprüche und 
Positionen deutlich zu machen. 
Die Erfahrungen der Bestarbei- 

iiche Erfüllung unserer Zielstel- zwei Beteiligungen am Erfin- terkonferenz, die vielfältigen 
lungen zu arbeiten, um unse- derwettbewerb der FDJ, und 
ren Teil zur Planerfüllung '86 
und zu einem guten Start 1987 
beizutragen. Damit wende ich 
mich vor allem an unsere 13 
Jugendbrigaden, das Jugend­
objekt in W und an unsere 3 
Jugendforscherkollektive. 
Schließlich gilt es, mit den Er­
fahrungen dieses Jahres im Ja- wandler mit Spannungssignal- 
nuar '87 erneut Jugendverein fassung. Gerade hier zeigte 
barungen abzuschließen, mit 
denen wir unsere ökonomi­
schen Aufgabenstellungen 
konkretisieren wollen, ob in 
der MMM-Bewegung oder in 
der Materialökonomie. Das 
liegt in unserem eigenen Inter­
esse und unserer gemeinsa­
men Verantwortung, die der 
staatlichen Leitung, der FDJ 
und jedes einzelnen Jugendli­
chen.

1986 realisierten die FDJler 
und Jugendfreunde des VEB

muß es sein, jetzt nach der 11. 
Berliner Bestarbeiterkonferenz 
Bilanz zu ziehen und bis zum 
Jahresende für eine kontinuier- senschaft und Technik. Es gab

TRO insgesamt 226 MMM-Auf- 
gaben mit einem Anteii von 
81,9 Prozent aus dem Plan Wis-

Hinweise, Kritiken und Rat­
schläge, das sachliche Ringen 
um die Lösung von Problemen, 
müssen wir für uns annehmen. 
Es geht nicht schlechthin um 
Verpflichtungen, sondern um 
ihre Realisierung. Hand in 
Hand mit der staatlichen Lei­
tung müssen wir diesen Weg 
gehen, auch zum Beispiel bei 
der Belebung der zentralen Ar­
beitsgruppe MMM.

Olaf Halle 
FDJ-Sekretär

die Jugendfreundin Silke 
Wrede konnte zwei Patente an­
melden. Mit der Gründung des 
Jugendforscherkollektivs im 
Betriebsteil Rummelsburg kon­
zentrierten sich Absolventen, 
Diplomanden und eine Aspi­
rantin auf die Arbeit am Strom-

sieh die Möglichkeit und Auf 
gäbe, daß mit neuer Technik 
auch neue Qualifikationen ein­
hergehen. Schwerpunkt der 
Arbeit der Jugendforscherkol­
lektive muß sein, daß am Ende 
mindestens ein zur Anmeldung 
reifes Patent vorliegt. Wir müs 
sen Courage in der eigenen 
Verantwortung beweisen!

Wichtig ist, daß sich jeder 
Jugendliche noch stärker der 
Bedeutung seiner eigenen Ar-

Nicht nur über den Frieden reden, 
sondern seibst etwas für ihn tun

1. bis 6. September fand 
fü7< Wenden die vormiiitärische 
S^ L^bildung der Lehriinge statt. 
^ dieser Woche konnte ich das.r" „-'^aer woene Konnte )cn aas, 

ich bereits an sportlichen 
c^.lotnissen und Fähigkeiten er- 
iieü^rb, unter Beweis stellen. Zu 
tie i o Übungen im Lager gehör- 
d^ i? o. a. das Bewältigen einer 

Improvisierten Sturmbahn, 
hi-' {.Pjeßen und natürlich der Ab- 

^ßmarsch.
7 Irlich gesagt, ich ging mit

d^ o. a. das Bewältigen einer 
gf ^b.r°visierten Sturmbahn, 

(.. 'eßen und natürlich der Ab- 
Fußmarsch.

Arc/i,v

gemischten Gefühlen ins GST 
Lager, da ich vorher nicht genau 
wußte, was auf mich zukommt 
und ob ich den Anforderungen 
gerecht werden würde. Und 
das, obwohl ich mich schon in 
der 9. Klasse entschlossen 
hatte, einen 10jährigen Ehren 
dienst in den Reihen der NVA zu 
leisten. Im GST-Lager habe ich 
beschlossen, meinen Ehren­
dienst auf 15 Jahre zu verlän­
gern.

Ich bin der Meinung, daß 
man nicht nur über den Frieden 
reden sollte, sondern sich selbst 
für seine Erhaltung einsetzen 
muß. Mit der Waffe in der Hand 
habe ich die Möglichkeit, mein 
Heimatland und all das, was in 
den fast 37 Jahren seit der Grün­
dung unserer Republik geschaf­
fen wurde, aber auch meine Fa­
milie vor dem aggressiven impe­
rialistischen Kriegstreiben zu 
schützen. So kann ich mithel­
fen, die Erde vor einem nicht 
auszudenkenden nuklearen In­
ferno zu bewahren.

Jens traf eine für ihn 
wichtige Entscheidung

Gleich zu Beginn meiner Lehr­
zeit nahm ich an der vormilitäri­
schen Ausbildung in Prenden 
teil. Hohe körperliche und gei 
stige Anforderungen wurden an 
uns gestellt. Dabei machte ich 
erste Bekanntschaften mit mei 
nen Klassenkameraden. Zusam 
men versuchten wir, die gesteh 
ten Aufgaben bestmöglichst zu 
meistern. Wir haben unser Ziel

Anstoß zu neuen Überlegungen 
und Diskussionen, und stärkten 
unsere Überzeugung, aktiv zur 
Friedenssicherung beizutragen. 
Mit noch größerer Disziplin und 
höherem Pflichtbewußtsein gin­
gen wir im nachhinein in unsere 
Ausbildung.

Viele meiner Klassenkamera­
den zogen auch für sich persön­
lich Schlußfolgerungen und be­

/ens Teuber aus der AM 6? im Gespräch mit dem AFO-Sekretär der 
Betriebsschu/e Andre Heine

nem GST Lager mal den Hauch 
des militärischen Dienstes mit­
bekam.

Jean-Pierre Olischer, M 63

stets erreicht und teils sogar 
überboten.

In den Gesprächsrunden mit 
den Genossen vom Wehrkreis­
kommando erfuhren wir vieles 
über die Wichtigkeit der vormili­
tärischen Ausbildung. Umfas­
send wurden wir mit der konti­
nuierlichen Friedenspolitik der 
Warschauer Vertragsstaaten be­
kannt gemacht, erfuhren aber 
auch Näheres von den aggressi­
ven Bestrebungen der NATO- 
Staaten, allen voran die USA. 
Fakten und Zahlen gaben üns

kannten sich zu einem längeren 
Ehrendienst bei der NVA. Auch 
ich habe mich entschlossen, ei­
nen dreijährigen Ehrendienst bei 
den bewaffneten Organen unse­
res Staates zu leisten.

Ich möchte auch später im Be­
ruf für die Interessen aller eintre­
ten und aktiv bei der Gestaltung 
unserer sozialistischen Gesell­
schaft helfen. Ich stehe hinter 
der Friedenspolitik unserer Re­
publik, und habe vor, Kandidat 
der SED zu werden.

Jens Teuber, AM 61

************************************************ 
* 
** ****

Ein Novum im November

Unser Schwimmfest Nr. 1Ich persönlich fand es gar { 
nicht so schlecht, daß man in ei- * 

*

* *

* *

An a//e Wasserratten, und die, die es werden woiien/
Packt die Badehose, den Bikini oder den Badeanzug ein und 

kommt am 23. November in die Schwimmbaiie des Ernst-Thä/ 
mann-Parks. Von 9 bis 12 Uhr feiern wir dort a/s FD/-Grundor- 
ganisation unser erstes großes Schwimmfest. Von Synchron- 
hzw. Bettungsschwimmvorführungen, Modenschau bis hin zur 
Tbmboia und der Prämierung des besten Badekostüms /über 
das sich /eder schon im voraus Gedanken machen soi/te/, ist 
bestimmt für /eden Geschmack etwa dabei. /Vatür/ich findet 
auch ein Wettschwimmen statt. Dabei geht es über 25 Meter.

W/r großen Wasserfrösche zah/en 99 Pfennige E/ntr/tt.
Unsere k/einen Kaulquappen brauchen keinen Obo/us zu 

entrichten. A/so, ob auf oder unter Wasser. Fs wird ganz sicher 
eine to/ie Premiere.

Eure FD/-Leitung

************************************************

www.industriesalon.de
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Gedenkiauf am 5. Oktober

Entlang an Krampe 
und Müggetbergen 
VHL Wemer-Seetenbinder Zur 17. Auftage

eine Premiere

Auf geht's zum VIII. Wer- 
ner-Seelenbinder-Gedenk- 
lauf am 5. Oktober um 10 
Uhr mit Start im Seebad 
Wendenschloß!

Die Wettkampfstrecke 
führt vom Seebad aus über 
die Große Krampe, die Müg- 
gelberge und zurück. Ver­
schiedene Streckenlängen 
stehen den Teilnehmern zur 
Auswahl. Für Männer und 
Frauen gibt es den 11-Kilo­
meter-Lauf, den 22- und 
23-Kilometer-Lauf ausschließ­
lich für Männer, und 5 Kilo­
meter kann jeder laufen, der 
Lust und Laune hat, aller­
dings ohne Altersklassenwer­
tung. Für diesen Volkssport­
lauf erhält jeder Teilnehmer 
eine Urkunde.

Im Rahmenprogramm für 
alle Sportfreunde steht wie­
der der Freizeitgarten offen, 
in dem man das Sportabzei­
chen erringen kann. Im An­
gebot sind weiterhin eine 
Wanderung durch die Müg- 
gelberge und Stern-Radwan- 
derfahrten zum Seebad Wen­
denschloß. Nichtorganisierte 
Sportfreunde können an ei­
nem Score-Orientierungslauf 
teilnehmen, und am 
See kann man sich 
Angelwettkämpfen 
gen.

Mitmachen kann 
der sich durch entsprechen­
des Training auf diesen Wett­
bewerb vorbereitet hat und 
dem von ärztlicher Seite akti­
ver Laufsport nicht untersagt 
ist. Die Startmeldungen sind 
am Wettkampftag abzuge­
ben. Das Meldebüro ist von 8 
bis 9.30 Uhr im Seebad Wen 
denschloß geöffnet und dort 

Langen 
an den 
beteili-

jeder,

F 3

F 6 ? F
6 9 40 44

42 *3 44

F F F
ff 46 4? 49 49

20 24

22 F
23 2t

Das Vorhaben in die 14 umsetzen
Waagerecht: 1 Stadt in Westrumä- 

nien, 3. Arzneipflanze, 6. mittelitalieni­
sche Provinzhauptstadt, 8. männlicher 
Vorname, 10. Meeressäugetier, 12. Zerle 
gung, Abbau, 15. jugoslawischer Küsten­
streifen, 20. Sammlung von Aussprü­
chen, 21. Papagei, 22. Arzneimenge, 23. 
Bühnen- und Konzertsänger, NPT, 24. 
Kernreaktor.

Senkrecht: 1. Maßeinheit derTelegra-

Auftösung aus Nr. 37/86
Waagerecht: 1. Show, 4. Gang, 7. De­

gas, 8. Steg, 10. Mira, 12. Aura, 13. Aras, 
14. Kind, 17. Elis, 20. Unau, 21. Niet, 22. 
Aston, 23. Ambe, 24. Lena.

Senkrecht: 1. Susa, 2. Oder, 3. Wega, 
4. Gama, 5. Asir, 6. Gras, 9. Turin, 11. Ra­
mie, 14. Kuba, 15. Naab, 16. Düse, 17. 
Enol, 18. Line, 19. Stoa.

Herausgeber: Leitung der Betriebsparteiorganisation der SED im 
VEB Transformatorenwerk „Karl Liebknecht". Träger des Ordens 
„Banner der Arbeit". Anschrift des Betriebes: 1160 Berlin, Wilhelmi- 
nenhofstraße 83-85. Die Redaktion ist Träger der Artur-Becker-Me- 
daille in Bronze und der Ehrennadel der DSF in Silber. Verantwortli­
cher Redakteur: Regina Seifert, Redakteur: Gudrun Moises, redak­
tionelle Mitarbeiter: Cornelia Heller, Uwe Spacek, Redaktionsse­
kretärin: Ingrid Winter, Leiter der ehrenamtlichen Redaktionen: 
Sport: Kollege Klaus Rau, Sportkommission, Niederschönhausen:

Genosse Rainer Blume, N, Gewerkschaft: Genosse Günter Schulze, 
BGL, Patenarbeit: Genosse Udo Brusinsky. Fotos: Herbert Schurig, 
Regina Seifert, Archiv. Redaktion: Zimmer 244, Tel. 6 39 25 34 und 
25 35.

Veröffentlicht unter Lizenz-Nr. 5012 B des Magistrats von Berlin, 
Hauptstadt der DDR. Satz und Druck: ND-Kombinat.

Redaktionsschluß für diese Ausgabe der Betriebszeitung war der 
15. September 1986. Die nächste Ausgabe erscheint am 26. Sep­
tember 1986.

ist auch ein Startgeld von 
Mark zu zahlen.

Die beste Läuferin und die 
besten Läufer der verschie 
denen Streckenlängen erhal­
ten einen Pokal. Jeder, der 
teilgenommen hat, bekommt 
eine Erinnerungsschleife.

Na dann: Sport frei!

Expressionismus- 
aussteßung in der 

Nationaigaierie
Fast 50 Jahre nach dem ver­

heerenden braunen Bildersturm 
der faschistischen Aktion „Entar­
tete Kunst" 1937 halten die Ex­
pressionisten im Herbst dieses 
Jahres ihren Einzug ins Stamm­
haus an der Bodestraße. Diese 
kostbare Schau zur klassischen 
Gründergeneration der Expres­
sionisten von „Brücke", „Blaue 
Reiter" und „Sturm" ist die erste 
umfassende Darstellung in der 
DDR. Mit reichlich 300 Werken 
der Malerei, Grafik, Plastik, 
Buch- und Plakatkunst von 44 
Künstlern wird ein breites und 
dichtes Panorama der expressio­
nistischen Avantgarde von 1905 
bis 1920 in Deutschland vor Au­
gen geführt. Unter den Leihga­
ben aus 40 Museen der DDR und 
sechs Ländern befinden sich ei­
nige der schönsten Meister­
werke der Weltkunst: Ernst Lud 
wig Kirchners „Leipziger Straße 
mit elektrischer Bahn", August 
Mackes „Zoologischer Garten", 
Marc Chagalls „Roter Jude", 
Emil Noldes „Maria von Ägyp­
ten", Max Beckmanns „Selbst-

!n Köpenick und Pankow:
Historische Straßenbahnfahrzeuge in Fahrt

In Funk und Presse war es angekündigt: „Linienverkehr mit histo­
rischen Straßenbahnfahrzeugen am 7. September 1986 zwischen 
Schmöckwitz und S-Bahnhof Grünau". Und wer sich trotz des küh­
len und unbeständigen Wetters auf den Weg machte, brauchte es 
nicht zu bereuen. Für 50 Pfennig konnte man mit einer der liebevoll 
restaurierten alten Straßenbahnen auf der wohl landschaftlich reiz­
vollsten Berliner Straßenbahnlinie 86 mitfahren, der ehemaligen Li­
nie der Schmöckwitz-Grünauer Uferbahn.

Übrigens waren anläßlich des „Festes an der Panke" am 20. und
21. September die historischen Straßenbahnen zwischen Pankow/ 
Kirche und Niederschönhausen/Betriebshof noch einmal zu sehen.

mn/R

bildnis mit rotem Schal" und Wil 
heim Lehmbrucks „Emporstei­
gender Jüngling". Die leuch 
tende Farbigkeit und der vitale 
Gestus dieser rebellistischen 
Kunst ist ungebrochen geblie 
ben bis auf den heutigen Tag.

Die Ausstellung ist mittwochs 
von 10 bis 20 Uhr, donnerstags 
und freitags von 10 bis 18 Uhr 
und am Wochenende von 9 bis 
18 Uhr geöffnet.

Joachim Kaddatz, ESK 
Mitglied des DMV der DDR

den h/stonschen Deppe/-Auch 
deckbus hatte man aus der Ga­
rage geho/t.

fiergeschwindigkeit, 2. kleinster Teil ei- < 
nes Elements, 3. Abkürzung der von An- I 
tonow konstruierten Flugzeugtypen, 4. i 
Fluß in der Oblast Murmansk, 5. Salzlö­
sung, 7. japanische Währungseinheit, 9. 
Leiter einer Fakultät, 11. Nebenfluß des 
Sieg, 13. Schwanzlurch, 14. Handlung, : 
15. Völkerschaft in Südwestafrika, 16. ; 
tschechischer Zeichner, gest. 1957, 17. 
Halbton, 18. rumänische Stadt, 19. Rad­
teil

Freizeit - Kuitur - Sport

. e __*

17. tnternationates 
Boxturnier 
von Beriin

Schon Eintrittskarten in de' 
Tasche? Sie wissen doch: Es is* 
gar nicht so einfach, für das H' 
ternationale Boxturnier von Bef 
lin des TSC zum Nationalfeiertag 
einen Platz in der Werner-See 
lenbinder-Halle zu ergattern.

Diesmal feiern wir zwar ei^ 
Premiere - erstmals finden die 
Finalkämpfe in zwei Veransw' 
tungen jeweils um Platz 1 und 3 
statt, um einem noch größere^ 
Zuschauerkreis die Möglichkeit 
des Besuchs zu bieten -, docT 
bekanntlich war das Interesse 
bisher ja so groß, daß die Hal^ 
zu den entscheidenden Begeü 
nungen drei- bis viermal hätte 
gefüllt werden können.

Beim diesjährigen Wettbe 
werb wird der Zuspruch nid* 
geringer sein. Immerhin erwaf' 
ten wir zahlreiche ausländische 
Boxverbände. Die Zahl von 
gemeldeten Mannschaft^
könnte sich durchaus noch erh& 
hen. Neben Standard-Gastläi 
dem ist in diesem Jahr auch vde 
der Kuba dabei, übrigens zu^] 
17. Male schon.

Es verspricht also ein interes I 
santes Boxturnier zu werden. E* 
Öffnung und Vorrunde ist am *, 
Oktober um 18 Uhr. Am 2. ud 
3. Oktober jeweils um 15 ui, 
19.30 Uhr findet das Viertelfin^ 
und am 4. und 5. Oktober um 
Uhr das Halbfinale statt. Am ° 
Oktober um 18 Uhr und am'? 
Oktober um 13 Uhr werden 
Kämpfe um den 3. Platz und de 
Finales in den jeweils sechs Ge 
wichtsklassen ausgetragen.

Mehr a!s Kreis 
Massenniveau

TSG - Dynamo Lichtenberg 4:
Eine abwechslungsreiche 

gegnung gab es auf dem Är 
lende-Sportplatz zwischen DV; 
namo Lichtenberg und Gastge 
ber TSG Oberschöneweide. 
namo stellte sich als eine spii 
technisch starke und sei 
schnelle Mannschaft vor, nutz* 
aber bei leichter Feldüberlege^ 
heit einige gute Torchance 
nicht.

In der zweiten Halbzeit koni', 
dann die TSG-Elf ihr gutes Sp'm 
der ersten 45 Minuten auch-toi 
gefährlicher gestalten. Lohn 
das 1:0 durch Antosch mit Kop 
ball schon nach zehn Minute^' 
Hirschmann hatte gut nachfr 
setzt und maßgerecht gefla^ 
Das 2:0 durch HirschmalT 
ebenfalls durch Kopfball 
guter Flanke von Jahn, hatte e' 
Aufbäumen des Gegners z 
Folge und brachte den verd'C^ 
ten Ehrentreffer. Zwei von G0, ; 
nitz sicher verwandelte 
Strafstöße machten den wohl 
was zu hoch ausgefallenen 
perfekt. „

Heinz Kaulm^i
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